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1106 DIE BERNER WOCHE

Der Berner Schriftsteller -herein
stellt seine JWitglieder vor

„Den Dichter wähle, wie du einen Freund wählst"

Hans. Rudolf Balmer wurde ganz zu Ende des vorigen
Jahrhunderts in Laupen geboren, wo er die Primär-

und Sekundärschule besuchte. Der Kriegsausbruch 1914
brachte es mit sich, dass er wohl oder übel im väterlichen
Coil'i'eurgeschäft arbeiten musste. Im 21. Lebensjahr trieben
ihn aber Unbefriedigung im bisherigen Beruf und seine Nei-
gung zur Literatur zum Berufswechsel. Hans Rudolf Balmer
trat ins bernische Staatsseminar ein und wurde 1924 zum
Lehrer patentiert. Nach einem kurzen Lehrplätz in Wynau
und nach Erwerb des Fähigkeitsausweises für Französisch,
den er sich in einem Ferienkurs an der Universität Dijon
holte, wurde er an die erweiterte Oberklasse in Aeschi bei
Spiez gewählt. Dieses schöne Oberländerdorf ist ihm zur
Heimat geworden, wo er sich im Zwygarten ein schönes
Heim geschaffen hat.

Hans Rudolf Balmers literarische Betätigung begann
eigentlich sehr früh. Er ist aber ein Berner durch und durch
und braucht darum zu aller Entwicklung seine Zeit. Dazu
ist er im tiefsten Grunde seines Wesens ein bescheidener,
stiller Mensch und hat immer grosse Hemmungen zu über-
winden, bevor er sich an die Oeffentlichkeit wagt. Es
bedurfte auch starker Eindrücke des Lebens, um jene Werke
entstehen zu lassen, mit denen er sich zu den Berner Schrift-
stellern reihte. Die Bergbauernnot der Dreissigerjahre
zwang ihn zur Gestaltung von ,,I Gottsname" und bittere
Schicksale in Kollegenkreisen, zur Hauptsache durch Ver-
leumdung heraufbeschworen, Hessen das Spiel „Um Treu
u Glaube" entstehen, das im vergangenen Frühling bei
seiner Aufführung in Bern zu einem unverhofft grossen
Erfolg führte.

Bestimmende Eindrücke in seinem Leben sind vor allem
solche, in denen er Not bei anderen erlebt und nicht helfen
kann. Diese Nöte treiben ihn dazu, zu schreiben, sich die
Sache von der Seele zu schreiben, in der Hoffnung, dass
sein Werk jenen das Gewissen wecke, die verantwortlich
und hilfsfähig sind.

Hans Rudolf Balmer schreibt noch heute, weil solche
Not nicht abnimmt, sondern in unzähligen Fällen und
Arten immer neu vor uns tritt. So wird ein Buch, an dem
er gegenwärtig im Auftrag des SchweizerspiegeLVerlages
arbeitet, „allen schlechten Schülern" gewidmet sein.
Plans Rudolf Balnier erhielt zweimal einen Gfeller-Rindlis-
bacher-Preis für bernische Mundartstücke.

«Söll i? «Söll i nid?
Aus „Prems Bitefe".

Hürate nämlech!
Bis dahi war em Vreni nid einisch der Gedanke a so öppis eho.

Aber i der Zyt isch es du churz hinderenand grad zwöimal ums Hürate
gfragt Wörde, u das het das guete Vreni ine Verfassig ynegwärchet,
dass es sech schier nummen usegfunde het.

Ds erschtmal, da het es sech no nid lang müesse bsinne. Es isch
es elters Chnächtli gsy, chly nes nütguetsigs, wo o niene lang het
chönne blybe u wo o gmèint het, ds Vreni schläcki d'Finger bis a

d'Ellböge, we numen öppis chöm, wo Hose heig. Aër hätt das gar
donnigs gäbig gfunde, sech i däm Gerthölzli a d'Wermi un a d'Hilbi
z'tah für no chly gäbiger z'fuulhunden u z'schnäpsele — we me drum
grad i ds läng Jahr dingi, so chönn me eim ömel nümme furtjage.

Däm het Vreni mutze .Bscheid gäh, wo-n-er einisch schier chly 1

isch cho ahosche. Es dänki nume gar nid dra; ihm syg
wohl gnue, u gärn ha, wie der Franz sälig, chönnt es ja doch kene met

die meischte gäbe ja däm nid d'Füeteri. U derzue, wägem ellein

sy, äs heig ja der Blieb! Was het dä anders wollen as d'Pfiffen ysteckei

u gah! Aber äbe! We me sone Waldchlammerehuffen aluegt, so iscl

dä ja scho läbig, aber es geit alls inere gwüsse Rueh un Ornig. Chmmi

aber sone Dräekbueb u guslet mit eme Zwiseli drinn ume, de isch«
mit Rueh un Oraig, das faht afah, gramslen u zwirble, un alles grablei

u stürmt dürenand, es isch e Gruus Das Chnächtli het i üsem Witfrouel

Hans Rudolf Balmer
Gehören am 20. Dezeraher 1S99 in Lattpen, oon MitMeherg, LA®!

Aesc/ti iei Spiez.

o öppis ufgstört gha, was bis dahi i Rueh un Ornig gschaffet k

Schliesslech — es isch ja no jung gsy ü gwüss es grangschierts

völchli, schaffig u gmögig — nid viel über dryssgi! Weme'ssoalueg

ja — es wär ja nüt dernäbe, we so eis scho nö einisch tat nura

oder öppe nid? Un es wär no für mängs lcumod, we o nes

umewag svär. So as Witfroü chunnt me sech o nume so

Möntsch vor — un es meint jede, er chönn a so eire çho d

abputze. U der Blieb — ja äbe der Bueb! Mi übercbäm ja e

0 wieder Chind — u de wie war's de? E Vatter isch.ja geng * ^
u schade tat däm Sücheli e Vatter wäger nid! We mo de nurM

We de so eine vo Gottliebi ufs Mal nümme wett wüsse!

Bueb tät plagen u hassen u verfolge! Mi het ja settigi Bvspie

halt doch e Stiefvatter!
Es het, ei Abe, wo der Bueb scho gschlafe het, lang, Bng

1 sym Gsicht gsuecht, Rat gsueoht. Un es het ne gfunde.

dass es gsuecht het, desto meh het ihn's ume der I'ranz

1166 vie v/c>c«e

Der berner «8clirilt«te11er-verein
«teilt «eine ^^itsliecler vor

„Den Dichter ^vülrle, ^vie clu einen Ireurni ^välilst^^

I > I -INS llndols lZaliner wurcie Zun? ?u Oncle clg8 voriZen
-N U. 9alrrliunclerl8 in Osupen Asdorsn, wo sr 6is Orinrur-
und Sslcun6ur8elruls lossuelite. Osr OrisAssusìrrueli 1914
ìzruelrte es init sielr, <lus8 sr wolil oclsr ülrel inr vâlerlielrsn
(ioilleurAeseliull srksilen inussle, lin 21, Oebensjalir Frieden
ilrn sbèr Ondet'riecliAunA inr lrislivriZen Osrul und seine IXei-

gunA?ur Oilsrulur ^uin Oerulsweelrssl. Ouns Ou6oll Oslinsr
IrsI ins lrsrniselrs Sluutsssininur sin und wurde 1924 ?uin
Oelrrer puìsnliert, i^ueli sinsin Icur^sn Oslrrplül^ in W^nsu
und nuelr Orwsrlr dss OûIrÌAîieil8AU8weÌ8S8 lür Oran^ôsÌ8oìr,
dsn er sielr in einenr Osrisnlcurs un der Oniversilül Oijon
lrolle, wurde er un dis erweitsrls Olzerlilssss in Asseln lrsi
Spie^ ->vwüli!l. Oissss 8elröns Olzerlünderdorl isi ilrnr ?ur
Ileirnut Asworden, wo er sielr irn i^w^Aurlsn sin selronss
Neirn Aeselrullsn Irul.

IIuns Oudolk ldulrners lilsrariselrs öelüliAun^ Ire^unn
eiZenllielr selrr lrülr. Or ist slrsr sin Osrner clurelr und clurelr
r-nd >nnn> l>> durunr ullsr OnlwielclunA 8sins ^eil. Ou^u
isi er iin listeten Orunds seines Wesens sin lreselreidsner,
stiller Nenselr und list innnsr grosse NennnunAsn ?u ülrer-
binden, bevor er sieb un dis Oelksntlielrlceit wuAt, Os
bedurkts aueìr sturdier OindrüeliS ds8 Oebsns, urn jene WerliS
sntstsbsn ^u lassen, init denen sr sieb 2U dsn IZerner Lebrilt-
steilern reilits. Ois IdsrAbsuernnot der Oreissi^erjubre
xwuNA ibn sun- OestultunA von „I Oottsnurne" und bittere
Lebielisale in XollsAonlireisen, ?,ur Olsuptsuobe dureb Ver-
IsurndunA beruukbesedrworsn, liessen du8 8pisl „Idin Orsu
u Olaubs" entstebsn, dus irn vsrAunAsnsn OrüblinA bei
8sinsr ^uklubrunA in Idern ^u einsin unvsrboklt grossen
lì,lolu dübrte.

Idestiininsnde OindrüeliS in 8sinsin Oebsn 8Ìnd vor ullsin
solvbs, in denen sr Idol bei anderen erlebt und niebt bellen
lcann. Oiß8ö l>löte treiben ibn ds^u, ^u sebreibsn, 8ielr die
Luebs von der Asele 8ekreidsn, in der IloklnunA, ds88
8kin Msrli jenen ds8 devÌ88SN weelis, die vsruntvorilielr
und inIkslälnA' 8Ìnd,

Osn8 Oudoll Osliner 8eirrsi1>î nooír dsuie^ >vsil 8vlolre
?>Ioi nioài idunlninl. 8ondsrn in un^üllliASN OuIIsn und
àien iininsr neu vor un8 irilt, 3o wird sin Ou<dn an dein
er ASASnwäriiA irn àlîrgA de8 8â>vei^sr8pisAsOVerIaAe8
arkeiiei, „allen 8olrlse1>ien Lelrülsrn" Zewidinei 8sin.
Oan8 Oudolk IZallnsr srliisll Zweimal einen dkslIer-ldindIÌ8-
daelisr-OreÌ8 lür lzsrniizelie Nundari8îûelis,

<8öI1 i? i »i«1?

^lu^ ,,^renl« Lued",

Hüruie nsiulkvlr!
Lis àài wär SIN Vrsiu uià kiuiselr àer deâurilîk Ä so äppis oko,

^.dsr i à«r iseli es âu olrar? kiuâsrsnsQà groà ?vöii»al uros Hürais
voràe, o àas tioî das Zueie Vreni ins VsràssiA Ms^vâroàsî,

âsss es ssà soliisr uäiniusn ussAkunàs ksî.

Os srsâiluul^ da der SS ssek r>o nid lanA INÜKSSS bsiniie, Os isok.

es sltexs Lliuâsirîli Zs^, ,oklzk uss âtxusìsiKs, wo o àîsvs lunx àst
oiiönne dl^ìis u xvo 0 Arrisinî ìiet, âs Vieni selilüoki â ^inASt' dis 3

d'LIIdö^s, ws Quiusu öpxis ediöiu, wo Ooss IrsiZ, ^.sr ìiâtt das Aar
donniZs AâdÍA Zkunde, seoir i daiu Osràôl^Ii s d^srini air s d'Orldi
?'Iair kür iro olrlz^ AäkiAsr ^'krirrllrriirdsir u ?'sàirâpssls — ws irrs dinar
Zrad r ds lsir^ dalrr diaZi, so siröaa ars srar öarol aaiaias kariiaAS.

Dam deb Vreni iutttxe iisodeiâ Aäii, vvo-n^ei' eiiiised sodiei' 1

issk eiro alrosvirs, Os däalci aaurs Zar aid drai ilrar
wolrl Airas, a xâra ira, wie der Orair? säiiA, siröaai os ja doslr Irsirs wà
dis lasisclrre Aädo ja däar aid d'Oüeieri, O der^as, wsAsm ellà
8^, âs dei^ ja âer Lttkd! ^Vas det (iä anäers wollen 38 <l'?likken vstài
u Zalr! ^.dsr äi>s! Ws ars soas Waldeìrlsariasrelraiksir sillet so izkl

dä ja selro lädi^^ adsr es Zsii alls iaore Zwässs Idasir ua OririZ, Làmni

aksr soas Orävlodusir a Aaslei arii ears Lwissli driaa aale, de isàs»!
arii Oaslr aa OrarA, das lslri akslr Araarslea a ^wirkle, ua alles xrâ
a siurìai därsasad, ss issir s Oraas! Das Llraäelrili Iroi i üssmMiikwml

Harr« tìuliner
t?eàore» am Ld, Dezember in Oaa/>ea^ ooa Mäbleberz> üeini

.dssc/îì bei «piez.

0 öppis akAstöri Aira, was bis dalri i ldusb ua OririA Asclrakkst
de

Leblissslsob — es issk ja aoluaA Asz^! II AWüss es AraaAsoliieiis ^
völebli, seìrakiiA a AiaössiA — aid viel über dr^ssAÜ IVs ius^so olue^

ja — SS wär ja aüi deraäbs, ws so sis selro ao siaiscir iät
oder öppe aid? Oa es war ao kür aràaAS Icuarod, we o ass

uarswaA wär, 80 as Wiikroa elruaai are secb 0 iruare so

Nöaisob vor - aa SS arsiai jeds, er elröaa a so sirs eào â

adput/.e. II cler Loeli — ja ade 6er IZoed! Ni öderedäin ja ^ ^

^
o wieder LIriad — a de wie wär's de? O Vsiisr iseb ja KSVS ^

u scbads isi däar 8ücbe!i s Vaiisr wäAsr aid! ^e are de auwo

XVe âe so eine vo Hoitliedi nls Nal nninine wetî wüsse!

Lusb tät plaAS» u bassea u vsrkolxe! M bei ja ssiiiAi L/spie

bait doeb e 8iiekvsitsr!
Os Iroi si ^.be, wo der Oueb sebo Aseklske bki, lairA,

leiiî^
r svar dsrobi Asusebt, Rai Asueobi. Oa es bei ae Zkuade,

dass ss Asuoebi bei, desto arsb bei iba's uare der IraM
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Die Nacht het d's Vreni nid viel gschlafe! Am Morge isch es dezidiert
»st, chiim, was wöll, es blyhi wie's syg!

Aber no einisch iseh ihm dä Entschluss schwär gmacht .worde.

Ones het derby eigetlech no weniger Triftig gha nei z'säge.

Es isch em Vreni scho öppe ufgfalle, dass es i der Letschti geng
so gäbigi, rückigi Arbeit het ubercho i der Fabrigg nide. Es het o

irmerkt, wie albe die u die anderi isch schalus worde, we's es öppe mit
andere Trucklifroue zsämetroffe het. Weder es het si.wyters nül.
dankt derby. Der Buumekari, der Vorarbeiter dert unde,.dä het es,

jaseho bchennt. Er isch e ke Untane gsy, zwar vo deheime nid öppe
grad öppis rars. Er war o froh gsy, wenn er chly deheime war drus
eho. Vreni hat allwäg no lang nid gmerkt, was es gschlage het, we
nid einisch so nes schaluses Dräckfroueli giftelet hätt:

„Mi röaiigti hält o so nes Witfroueli z'sy un es Gerthölzli z'ha!''
Da isch ds Vrerii erchlüpft; isch rot worde, wie nes Schuelmeitschi,

»e- mes ihit sym erschte Schat.zeli erwütseht u het pressiert für hei.

Es hol. si du schier nümme i d'Fabrigg trouet u hei geiig gmacht; dass

es der Bueb by sech gha het. Aber es het halt doch nid Chönne dervör
sy, dass einisch amene Sunntigvormittag der Buumekari im schönschte
Sunntiggwand im Gertholz ersehinen isch u ohni lang Disidäsi z'mache
um ds Hürate gfragt het. Diesmal isch es Vreni nid so liecht
gangen abz'säge u doch — es het si dezidiert gha, u we's a Bueb
dankt het, de het's nid anders chönnen as nei säge. Buumekari het
ihn s gwüss tuuret u wo's ihm nahegluegt het, wie-n-er umen em Bechli
nah desus isch — da het ihm doch schier wolle ds Augewasser cho
Es war halt doch schön! Aber der Buëb! J ha der Bueb, em Franz
sy Bueb Hans Rudolf Balmer.

Erschienetie Werke: ..Vrenis Bueb", e Gschicht us em Dorf u vo
der Schnei, Francke, Bern 1938. „I Gottsname", es heiters Spiel
ufdunklem Grund, i vier Ufzüge. Francke, Bern, 1935. „Der Kuman-
dant", e Füürwehrkomedi i dreine Ufzüge. Francke, Bern, 1938.
„Hedis Hilfsdienscht", es Spiel vo Stadt u Land i vier IJfzüge.
Francke, Bern, 1941.

Rudolf Trabold
(ïe&oren am 2d. <7ah' m Bern, wn Zo/h/to/ß«., Za/inarzt,

TCramgasse /?^7'7?.

W udolf Trabold wurde am 26. Juli 1873- in Bern gebo-
-LV ren, wo er auch die Schulen besuchte. Zur beruflichen
Ausbildung studierte er am zahnärztlichen Institut in Genf,
an der Universität Strassburg und der Ecole Dentaire de
Paris, wo er sieh sein Diplom holte. Während eines drei-
jährigen Aufenthaltes als Assistent in Graz, hatte er Gelegen-
tait, bich in einer Privatakademie im Aktzeichnen zu be-
sehäftigen und kam so mit Künstlern zusammen. Dort und
spater in Strassburg befasstë er sich auch viel mit Musik.
Von 1894—1905 war er Assistent in Toulouse, kam dann
m derselben Eigenschaft nach Strassburg, machte Auf-
enthalt in Berlin, wurde wieder Assistent bei Dr. 'Gniers
m Graz, dann in Wien bei Dr. Schlemmer, machte wieder
®en Aufenthalt in Berlin und Bern, nahm nochmals eine
Assistentenstelle an in Brüssel beim HofZahnarzt Fauconier,
s'erliess aber Brüssel, um sich in Strassburg in den Jahren
1905—1913 selbständig zu machen. Von 1913—1941 war
® m Savoyen mit einem Kollegen a'ssoziert,

Schriftstellerisch begann sich Rudolf Trabold schon in
und Graz zu betätigen, aber erst in Strassburg ernst-

.«ter,, wo er Mitarbeiter an der „Strassburger Post", der
polnischen Zeitung" usw. war. Er malte auch viel, stellte
"es m Graz, Chambéry, Bern und Göttingen. Auch schau-
J erisch hat sich Rudolf Trabold schon betätigt, erst in

mit Rudolf von Tavel, dann in Glarus und Ölten,
arauf k^z in München und Wien, wo er ernstlich daran

W'll ganz der Bühne zu widmen, nachdem ihn
tat

^ ®®hneider in München am Residenztheater geprüft
Doch kaum begonnen, besann sich Rudolf Trabold

La nicht mehr als Mime dilettiert. Der
;

y ^baftsmalerei aber ist er treu geblieben, wie eine
Skizzen, die er auf seinen vielen Reisen in Nord-

I fei W Korsika, Dalmatien, Italien,' Spanien,
j jj "Eiland, Frankreich sowie auf den vielen Bergtouren

Alpen, den Vogesen und dem Schwarzwald aus-
j '"ta bewiesen.

Aber auch der Dichtkunst hat Rudolf Trabold die Treue
gehalten. Das bezeugt sein historischer Roman „Matthäus
Schiner, ein Schweizer im Purpur", der demnächst im
Verlag A. Francke AG., Bern, erscheinen wird-

Das f erne

Mir war bestimmt, in die Fremde zu ziehn,
in fernen Ländern zu kämpfen, zu sorgen,
verlangend die Hand zu recken nach Kränzen,-
auch selber zu schaffen in engen Grenzen.

Mir lachte die Jugend, mich streifte das Glück.
Mein Herz pocht heftig, denk ich zurück
an jene Zeit voll Blühen und Prangen,
die mich verheissungsvoll umfangen...

Mir wurde Begegnung mit' manchen Edlen.
Der Freunde fand ich, halte sie hoch.
Ich spürte der Liebe glühenden Hauch!
An Treue glaubt' ich, wurde betrogen.

Mir schwindet die Hoffnung, es bleichen die Sterne.
Nun sollt ich entsagen — will aber nicht.
Solang mich noch segnet das wonnige Licht
der göttlichen Sonne, erstreb' ich das Ferne.

i?Mc7o7/ Traèo/rf.

Erschienene Werke: „Stolze Träume", Gedichte, Verlag Joseph
Kitir, Wien, 1903. „Zwei Dächer", Roman, Verlag Francke, Bern 1911.

„D'Spraach", kerndeutsches Lustspiel, Verlag Francke, 'Bern 1914.

„Die Herrin von Wulatten", Roman, Verlag W. Trösch, Ölten, 1920.

„Im Widerschein", Novellen, Verlag W: Trösch, Ölten, 1920. „Hurni
Fritz", berndeutsches Schauspiel, Verlag W. Trösch, Ölten,-1921.
„Aechti Liebi roschtet nid", Komödie, Verlag W. Trösch, Ölten,1921,

In Vorbereitung: „Matthäus 'Schiner, ein ; Schweizer im Purpur",
historischer Roman, Verlag Francke, Bern, 1942.

o>6 >voc»6

vie klaoki koi à's Vrsni nià viol Aseklsks! ilin NorZo isok es àexiàiori
oliöin, wss woll, es kl/kí wie's s/Aî

à.bor no sinisok isok ikrn àâ Lnisckluss sokwâr Ainsoki w'orào.

ljo ss ksi àord/ oÌAoilsvk no wonÍAsr1rlkiÌA Akn nsi àâAk.
IZs isok sin Vrsni soko öppe nkAkolls, ànss es i àsr Lsisekii AenA

zs xsbixi, rûàÍAÎ Vrksii ksi uberoko i àsr LskrÍM niàs. Ls ksi o

>meà, albe âie u âie auderi iseli seìialus ^vorâa, ^ve's es öp^e ruiî
zilàs Iruâlikrons Wàeirokts koi. Wsàsr ss ksi si.w/iers llM
àit àerb/. Der Luurnslcgri, àsr Vorsrbeiisr àsri unàs,.àâ ksi es

jz scko dokenni. Le isok s lis Ilnisns AS/, r.wnr vu àeksirne nià ôppè
zmà ôppis rnrs. Lr wär o Irok Asv, wenn sr oki/ àsksiine wär àrus
ào. Vrsni kâi nllwnA no InnA nià Ainsrki, wns es AselilnAS ksi, ws
M sinisck so nés soknlusss Orâokkrousli Zilislsi knii:

M iksnAii kàli o so Nss Wiikroueli -zi's^ nn ss Ksriköl^Ii 2'k»!''
p» isok cls Vrsni srekliìpli, isek roi woràs, wis nés Lskuslinsiiseki,

M M» lôii S/IN srsekis Lokàtzlî erwüisolri n ksi pressiqri lür koi.
lis kêi si cku sèkisr nnrnins i à'pnkriAAironei n ksi AsnZ xvasoktZ cks'ss

es àr Lusb d/ seek Akn ksi. Vdsr es ksi knlt àook nià Skonns àervor
îj-, àss einissk sinsns LunniÍAvoriniiinA âsr Luurneknri irn sskönsokis
8unnti^vvancl iin Lei'àaln erseìiiuen iseìi u aliiii lauA Disidäsi ?'inaetie
>m cks Lürsts AkrgAi ksi. Oissrnsl isek ss Vrsni nià so lisski
^SNAKN adsi'säAe u âoeli — es tieî si dexidierî ^'ua, u we's a Lueli
àlit ket, âo Iied's riiâ anders ààrieu as riei sä^e. Luurael<ari ket
iklà ^vüss iuurei u wa's iìiin natieA'IueAli ìieî, wie-u-er virnen ein Leeldli
»si àosns isek — àn ksi ikin àosk sekisr wolle às àAewssssr eko!
Ls ^'âr kalt cìoek sêìiôii! ^ker der öned! iia der Lnel), ern I^ran/.
sv öued! kdans lìndols Laliner.

Lrseîiienene Werlie: ..Vrenis Liiek", e (^seìiieiit us ern Doid u va
à 8eàel. ^raneke, Lern ^938. „I (ìioitsnaine^, es Keilers 8piel
ààlllllàein (ûrunà, i vier M?.NAS. ?rsneks, Lern, 1935. ,,Oer Kninsn'
àt', e Lûnr^veìiàainedi i dreine llknüAe. Lrane^e, Lern, 1.938.

„kâ Ililksàisnsoki", es Lpiel vo Linài n konà i vier ÌIki?iiAe.
k'silcie, Lern, 1911.

Iì.ilcìol^
KM 26. >/u/k ^6/'^,

uàolk l'r.'iln,!,! w,,,>!,- -un 26. vluli 1873 in Lsrn Zsdo-
-I-V/ rsn, vo er nuek àis Lelnrlen 6ssne6ie. ?»r keruiliàen
àdilàunA slnâisrte er gin ^glingr^îlielisir Insillui in (7sni,
M àer linivsrsilgl AirgsskniA nnâ àer Leols Osnlgire às
?gris, wo er 8io6 sein Oiploin 6olle. Wg6rsnà eines àrsi-
jàiin^en àienilralîss sis Xssisleiil in <3rg2, 6aiis sr deleZen-
àèit, Âà in einer ?riva1gliaàeinie irn àl^sie6nen 6e-
«Wii^en nnà login so inil Xnnsilern ?nsgrnrnen. Oorl nnà
Mer in LlrgssbnrA kekgssls er sie6 gne6 viel inil Nusiio.

1894—1966 vvgr er ^sSÍsieni in ^onlonse, iogni clgnn
m âersâen HÍAsnsekski nge6 8lrgss6urA', rngokle i^nl-
wioslt in Lerlin, vuràe wieder àsisleni 6ei Dr. Dniers
w 6rz?, dànn in >Visn 6ei Dr. 8e6Isininsr, innekle wieder
«i>M àiem6gli in Derlin nnd Lern, ns6rn noe6rngls eine
-IsWtemsnslelIs gn in DrnsssI ksirn 6IoDs6nsr2i Daneonisr,
^diszz n6er Lrnssei, nin sietr in SirgssbnrA in den dgkrsn
^M913 ssi6siândÌA ?n rnge6en. Von 1913—-1941 wgr

^ w 8gvo^en inil einsrn XolisZen gsso^isri,
8äriktsleIIsriso6 kegann sio6 Dndolk Drsdold sàon in

und DrgZ 2n 6sig1ÌAkn, g6er srsl in LirgssdurZ srnsl-
Mer, wo sr Nilgrdeiier gn der „FlrgssbnrZer 6ost", der

àivluise6en ^eilnn^" nsw. war. Dr inglis gue6 viel, sisliis
i "> 6rg/.. LDainbêr^, Dsrn nnd DöliinAen. Vuek se6gu-

Merisel, irai zîe6 Dudoik Drgdoid se6on kelaliZi, erst in
ì'w rnii Dudoil von Dgvel, dann in Digrns nnd Dlisn,
->^>uk iou?>2 in IVlnneDen und 4Visn, wo er ernsiliek dgrsn
àìte, ziel, Agn?. der Dii6ne ?u widinen, naeirdsin i6n

1z>

^ ^^^eider in ^lnneDen gin Dssidsn?t6sg1.sr Asprnki
^c>e6 Dguin ds^onnsn, 6esgnn sieii Dudoik Drgdold

^ und 6ai nieki ineDr gis Nirns diiellisrl. Der

^ Mgilsrngiersi g6er isl er Iren As6iis6en, wie eins
^6ÌTnsn, die er gui seinen vielen Ileissn in IXord-

i ^ ì ^Avplen, Xorsiiog, Dairnslien, Ilglisn, Spanien,
I i« i Dranioreieli sowie aui den vielen IZsrAloursn
ki^lpen den Voosssn und dein LeDwgr^wgld sus-

j ^wiesen.

iVlzsr guoli der Die6ilounst 6st Dudali Drsloold die Dreue
Askgllsn. Das ko?euAl sein Disioriseker Doinan ,Mgil6gus
Selnnsr, sin Seliwei^er irn Durpur", der denrnaeDsl im
VerlgA V. Drsneloe VD., Lern, srsekeinen wird-

Ds« K errie

Nir war iiesliinini, in die Drsrnde isu ?islin,
in lernen Dgndern Tu loarnpien, ?u sorgen,
verlgnAknd die Dsnd à reoloen naolr Xrän^sn,
sued solder ^u seliaiien in sn^en Dron^en.

Nir Igelrie die duzend, iniod slreiils das Dlüolo.
Nein Der? poedl lrekliZ, denlo ied ^urüolo
gn jene Aeil voll Llüden und DranZen,
die mied verdeissunAsvoll uinian^en...

Nir wurde DeASANunA inii^ ingnoilsn Ddlsn.
Der Dreunds ignd ieli, dalle sie doed.
led spürlo der dieds Aliidendsn l lau, l>.

Vn Vreue Zlgudl' ied, wurde bsiroAsn.

Nir sodwindei die dlokinunA, es dlsieden die Lierne.
Mun sölli ied enlsgKön — will sber niedl.
SolsnA mied nood seZnel das wonnige Diedl
der Aölilieden Lonne, erslrek' iod dgs Derne.

TVaöold.

^rsekiensne VVerke: ,,Liols!s îrâuiris", doàivkts, VerlsA àosoxk
Kiiir, Wie», 1993. „2wvi Osokor", kìorasn, Vsrlax ?raavks, Loro 1911.

„v'Lprssok", kernàooisokès kàisplol, VerlsA Lraooko, Lorn 1911.

,,Ois Ilsrrin von/Wulsiion", Loàn, VorlsA w. Irösok, Olion, 1929.

,,Iin Miàorsokoln", Hovollon, VorlsA 11" îrosck, Olien, 1929. ,,1Iurni
Lriiü", dernàsnisokos Zoksnspisl, VsrlsA IV. ?rös0k, Olton, 1921.

,,^.sckii Lioki rosekisi nià", Koinôàis, VerlsA IV. "präsok, OIion,1921.
In VoibsroiianA: ,,Uàiiksus Loklnsr, sin Lokwei?.sr ins Purpur",
kisiorisoker Loinsn, VorlsZ Lrsncks, Lern, 1912.
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